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Eine solche Bildschirmwand, wie sie jetzt in der DASA
steht,  kann  das  ungreifbare  Phänomen  „Künstliche
Intelligenz“  nur  sehr  unzureichend  illustrieren.  Das
Thema  entzieht  sich  vielfach  einer  leicht  fassbaren
Bebilderung. (Foto: Bernd Berke)

Nanu? Da steht man in einer Art Spiegelkabinett und glaubt, es
ginge nun auch noch durch ein Labyrinth hindurch. Leichte
Irritationen  im  Eingangsbereich  der  neuen  Schau  in  der
Dortmunder DASA (Arbeitswelt-Ausstellung). Sie entsprechen dem
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Thema,  geht  es  doch  ums  Für  und  Wider  der  „Künstlichen
Intelligenz“  (KI);  ein  vielfältiges  Phänomen,  das  für
Verunsicherung  sorgt.

Der  Rundgang  führt  durch  allerlei  Anwendungsgebiete  der
Künstlichen  Intelligenz.  Es  gibt  keine  Ruhrzonen:  Überall
flackern  Videos,  an  vielen  Stellen  locken  Mitmach-
Gelegenheiten und stiften zur Aktivität an. Die Spannweite
reicht vom mittlerweile schon recht gewöhnlichen Staubsaug-
Roboter  bis  zur  „mitdenkenden“  Zahnbürste,  vom  virtuell
hochgerüsteten Spiegel bis zum (hundeförmigen) Möbelstück, das
auch schon mal gestresste Menschen zum Hinsetzen auffordert;
vom  maschinell  überprüften  Müllsortieren  (testen  Sie  doch
spaßeshalber  mal  die  Anzahl  Ihrer  „Fehlwürfe“)  bis  zur
Apparatur,  die  den  Inhalt  von  Zeichnungen  erkennen  und
benennen soll, damit aber schnell überfordert ist.

Derlei Unvollkommenheit ist beinahe schon tröstlich. Doch die
Technik wird immer ausgefeilter, sie lernt sozusagen hinzu und
wird sich vielleicht eines Tages vollends über die Menschen
erheben. Vor allem dann, wenn wir sie immer weiter mit schier
endlos vielen Daten füttern. Just davon lebt die Künstliche
Intelligenz, die noch dazu Unmengen an Energie verbraucht und
für deren Chips Rohstoffvorkommen rabiat ausgebeutet werden.

Wenn das „autonome“ Auto über Leben und Tod entscheidet

Wollen wir wirklich in rundum vernetzten Häusern leben, in
denen die Gegenstände irgendwann alles besser wissen als wir?
Wollen wir mit „autonomen“ Autos fahren, die in brenzligen
Fällen für uns Blitz-Entscheidungen auf Leben und Tod treffen?
Wollen  wir  diesen  gruseligen  Mischwesen  aus  Mensch  und
Maschine begegnen, mit deren Vorläufern wir hier schon mal
erste Bekanntschaft machen können? Soll es so weit kommen wie
in der DASA, wo in einer Ecke die Horch- und Sprech-Systeme
Siri  und  Alexa  miteinander  streiten,  wer  denn  nun  wem
überlegen sei? Oder sollten wir die Dinger einmotten, bevor
sie uns Befehle erteilen?



Weder gerecht noch inklusiv

In  der  DASA  herrscht  Skepsis.  Künstliche  Intelligenz,  so
argwöhnt das vielköpfige Ausstellungs-Team (und legt solches
Misstrauen  auch  uns  nahe),  diene  bislang  vorwiegend
privatwirtschaftlichen Interessen. Sie schwebt nicht etwa aus
dem  Nirgendwo  herbei,  sondern  ist  allemal  menschengemacht,
programmiert und gesteuert. Dabei, so eine weitere, nicht nur
zeitgeistgemäße These, gehe es weder geschlechtergerecht noch
anderweitig  egalitär  oder  inklusiv  zu,  sprich:  KI  sei
überwiegend  eine  von  weißen  Männern  für  ihresgleichen
betriebene  Angelegenheit.

Nach  keinesfalls  transparenten  Kriterien  werden  per  KI
Wohnungen, Jobs oder Kredite vergeben bzw. verweigert, werden
Menschen  einsortiert  und  kontrolliert.  Auch  kostet  die
Technologie höchstwahrscheinlich etliche Arbeitsplätze. In der
DASA kann man an einer Station seinen Beruf eingeben – und
sogleich ablesen, wieviel Prozent der Stellen im jeweiligen
Tätigkeitsfeld künftig wohl verloren gehen. Probe aufs Exempel
mit einer Mitarbeiterin der Ausstellung: In ihrem Beruf werden
durch KI angeblich 22 Prozent der Stellen entfallen. Das hört
sich noch vergleichsweise glimpflich an. Kurz darauf erfasst
einen eine Kamera und gibt per Bildschirm Rückmeldung über den
„Schönheits-Index“,  den  sie  einem  zubilligt.  Bloß  nicht
persönlich nehmen! Wer weiß, wer da welche Maßstäbe vorgegeben
hat.

Hoffnung auf Veränderbarkeit

Zurück  zur  Erkenntnis,  die  Künstliche  Intelligenz  sei
menschengemacht. Daraus lässt sich Hoffnung schöpfen, ebnet es
doch eventuell Wege zur Veränderbarkeit. Oder sind nur noch
kleine Fluchten aus einer Zukunftswelt möglich, die in den
Grundzügen längst vorgezeichnet ist? Immerhin lernen wir die
eine oder andere Strategie kennen, mit der sich gleichsam
„Sand ins Getriebe“ der Künstlichen Intelligenz streuen ließe.
Amüsiert,  ja  schadenfroh  vermerken  wir’s:  Da  gibt  es



beispielsweise  spezielle  Masken  oder  ablenkende  T-Shirt-
Aufdrucke,  mit  denen  man  die  auf  KI  basierende
Gesichtserkennung  überlisten  kann.  Mit  einem  speziellen
Hütchen, flugs über Alexa-Lautsprecher gestülpt, lässt sich
„weißes  Rauschen“  erzeugen  und  somit  verhindern,  dass  das
Gerät einen abhört. Findig auch der Künstler, der Dutzende von
eingeschalteten Handys auf einem „Bollerwagen“ hinter sich her
zog und damit den Navi-Programmen einen Autostau auf seiner
Strecke vorgaukelte.

Jetzt aber doch noch das Positive, das utopische Potential!
Als Ahnung zeigt sich auch dies: Anders als bisher gehandhabt,
könnte Künstliche Intelligenz die Städte lebenswerter machen,
indem sie hilft, z. B. Verkehrs- und Energieströme sinnreicher
zu lenken oder soziale Projekte zu flankieren. Es ließen sich
Modelle entwerfen, mit denen man Mechanismen des Klimawandels
noch besser versteht und gezielter darauf reagieren kann. Auch
sind KI-gestützte Erfolge im Kampf gegen den Krebs und andere
Krankheiten  vorstellbar.  Sollten  wir  etwa  doch  noch  auf
bessere Zeiten zusteuern?                                     
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(Anschließend  wandert  die  Schau  nach  Wien,  Stockholm  und
Granada).
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